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PrimaryCareOffizielle Mitteilungen

Die zehn Jahre PrimaryCare haben eine beispiellose Profilierung
der Hausarztmedizin in der Schweiz begleitet und, so vermuten wir
mindestens, wohl auch massgeblich geprägt. Woher kommt es,
dass im Zeitalter der boomenden modernen Kommunikationsme-
dien eine gedruckte Zeitschrift immer noch so grundlegende Be-
deutung hat? Dass dies nicht ein Sonderphänomen von Primary-
Care ist, belegt die Geschichte des SGP-Organs «Paediatrica». Seit
mehr als 20 Jahren wird diese Zeitschrift von Pädiatern aller Schat-
tierungen intensiv gelesen, wie Leserumfragen regelmässig bestä-
tigen. Die Identität als Fachärzte für Kinder und Jugendliche, die
pädiatrischen Grundversorgern und Spezialisten gemeinsam ist, in-
tegriert die Vielfalt der veröffentlichten Beiträge, und deren Zu-
sammenfassung in einem gebundenen Heft symbolisiert die Ein-
bindung auch zentrifugaler Tendenzen in eine gemeinsame Gesell-
schaft.
Aus unserer Sicht hat das Printmedium auch heute noch drei ganz
wesentliche Vorteile, die ihr die neuen Medien nicht so schnell strei-
tig machen können. Erstens der Grad der Verbindlichkeit des Ge-
druckten. Was im offiziellen Publikationsorgan der Gesellschaft
steht, kann – mindestens potentiell – als bekannt vorausgesetzt
werden, während dies von einem Rundmail eher nicht erwartet
wird. Der zweite Vorteil ist die Nachhaltigkeit im Sinne einer dauer-

haften und eindeutigen Zitierbarkeit. Jedermann kann jederzeit
nachschlagen, was zu irgendeinem Thema publiziert wurde. Der
dritte und wohl wichtigste Grund für die Wichtigkeit der eigenen
Zeitschrift ist aber der emotionale Gehalt. Ein Druckerzeugnis in
vertrauter Gestalt, das man anfassen kann und das charakteristisch
riecht, führt, sofern der Inhalt stimmt, zu einer Bindung des Lesers,
den andere Medien nicht erreichen können.

In diesem Sinn gratulieren wir PrimaryCare für das Erreichte und
wünschen der Zeitschrift auch für die Zukunft, dass sie ihren wichti-
gen Beitrag zur Entwicklung und Integration der Hausarztmedizin
unter günstigen Bedingungen leisten kann. Die Praxispädiaterin-
nen und -pädiater möchten wir auffordern als Leser und als Auto-
rinnen in Zukunft neben ihrem eigenen, bunten und dem für alle
Ärztinnen und Ärzte obligaten «gelben Heft» vermehrt auch das
«rote Heft» zu berücksichtigen.
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Eine eigene Zeitschrift stiftet Identität
Die SGP gratuliert zum Jubiläum

Ulrich Bürgi

Alles Gute zum Geburtstag, PrimaryCare!

Liebes PrimaryCare, jetzt bist du also zehnjährig geworden! Die
SGIM gratuliert dir herzlich zu diesem grossen Geburtstag!
Als eine deiner zahlreichen Tanten bzw. Onkel (SGIM, SGAM, SGP,
SAPPM, KHM, MFE, JHaS) haben wir von der SGIM – wie das um-
sorgende Paten bzw. Patinnen eben so tun – regen Anteil an deiner
Entwicklung während dieser ersten zehn Jahre genommen. Wir
haben Freude daran, wie du dich für dein Kernthema – die Haus-
arztmedizin – mit einem Enthusiasmus einsetzest, der voll deinem
jugendlichen Alter entspricht .
In einer Zeit, in der der hausärztliche Nachwuchs und damit die Zu-
kunft einer guten Hausarztmedizin in der Schweiz nicht gesichert
sind, ist dein Engagement ausserordentlich wichtig. Wir von der
SGIM wünschen uns, dass du dein Wirken für die Hausärzte auch in
Zukunft mit dem selben Elan wie bis anhin weiterführen kannst!
Dass die SGIM dein Engagement für die Hausarztmedizin unter-
stützt, wird dich sicher nicht erstaunen, sind doch ein grosser Teil
der Hausärzte Mitglieder unserer Fachgesellschaft. Daneben ver-
tritt die SGIM – wie du weisst – aber auch die Spitalinternisten und
die internistischen Doppeltitelträger (welche zusätzlich zum allge-
meininternistischen noch über einen spezialinternistischen Fach-
arzttitel verfügen) in Spital und Praxis. Die durch diese verschiede-

nen Funktionsträger gewährleistete Vernetzung zwischen Spital
und Praxis bzw. zwischen Generalisten und Spezialisten im Inter-
esse einer optimalen Patientenbetreuung ist eine Kernaufgabe der
SGIM. Es ist für die SGIM deshalb wichtig (und quasi ein Geburts-
tagswunsch an dich) dass im PrimaryCare – nebst dem Hauptanlie-
gen Hausarztmedizin – auch die Pflege dieses Zusammengehen
zwischen Haus- und Spitalärzten, Spezialisten und Generalisten
immer wieder ein Thema ist.
In diesem Sinne freut sich die SGIM, mit dir zusammen weiterhin in
guter gegenseitiger Ergänzung unsere Beiträge im Schweizeri-
schen Gesundheitswesen zu leisten und gratuliert dir nochmals
herzlich zum zehnten Geburtstag!
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